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Die Kuhpackenimpfung und dir

Statistik.

Unter dein Titel „Das Ende einer
verhäng nißvollen Fabel," finden wir in der

Nr. 7 dieses Jahrganges der Homöopathisch

en Monatsblätter über den wahren

Werth der Schntzpockenimpfnng sehr interessante

Mittheilungen. Die Nutzlosigkeit, ja sogar direkte

Schädlichkeit der Impfung, ergibt sich ebenso

so sehr aus falschen Statistiken der Jmpfsrennde

als auch aus solchen die amtlichen Charakter

haben und der Wahrheit entsprechen.

„Die verhängnißvolle Fabel" war die von

den Jmpsfrennden aufgestellte Behauptung,

daß während der Kricgsjahre 1870—1871,

W/iOO französische Soldaten an Pocken

gestorben seien; dieser kolossale Verlust an

Menschenleben sollte natürlich bei der französischen

Armee nur die Folge des fehlenden

Impfschutzes gewesen sein. Diese Zahl wurde sogar

gelegentlich einer Verhandlung der Abgeordneten-

Kammer von Württemberg (am II. Dez. 1800)
vom Abgeordneten v. Schad ans ^7,000
erhöht. "Nun hat IM. Vogt in Bern, ans Ver¬

anlassung der in Stuttgart erscheinenden

Homöopathischen Monatsblättcr, in letzter

Zeit durch Vermittlung des schweiz. Militcirdcpar-
tement eine amtliche französische Auskunft

erhalten, »ach welcher in den oben genannten

Kriegsjahren 1870—1871, die Blattern-
Todesfälle in der franz. Armee, sei es

im 8ande selbst, sei es in Deutschland
oder in der Schweiz die Zahl, von (MX)

nicht erreicht haben.
Bei diesen Nachforschungen in amtlichen

franz. Statistiken, konstatirt Or. Vogt in

Bern Thatsachen aus jener Zeit, welche in der

Frage vom Einfluß der Impfung ans die

epidemische Erscheinung der Pocken von großem

Werthe sind. Die amtlichen franz. Gesnnd-

heitsstatistiken ergeben noch Vogt für die beiden

Jahrgänge 1870—71 aus 50 Departement,

in 5 Hanptgrnppen von je 10 Departement

eingetheilt, folgendes Resultat:
à Pocken

Gruppe Bevölkerung Geburten Juipfnngen erkrankt gestorben

I. 3,709,118 173,033 113,0:11 4,81 st 1,301

II. 3,910,812 199,097 138,109 10,153 3,311

III. 0,903,930 373,952 392,021 50,055 12,091

IV. 1,011,209 207,759 180,005 50,070 12,915
V. 1,250,000 222,571 232,010 75,182 22,858

Total 32,881,135 1,108,012 1,000,702 203,310 52,082
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Ans diesen statistischen Zahlen ergibt alsdann

die Berechnung folgende Verhältniß',ahlcn:
In Von 100,000 Menschen Von 100 Ans ie 100 lAebnrten
der an Pocken Pockcnfällen kamen

tArnppe erkrankt, gestorben starben Impflingen

I. 04 17 27 82

II. 209 45 21 83

III. 410 88 21 88

IV. 024 161 26 87
V. 883 209 30 105

««esammt ,/n >1- llsà
Durchschnitt à' >r.> "t>

Nach Angabe dieser Tabelle fähr,t Dr. Vogt
in seinem Berichte folgendermaßen weiter: Die

Zahlen enthüllen folgende Thatsachen:

I. In der letzten Volksgruppe V., war die

Zahl der Pockenkranken in den beiden genannten

Jahren, 14mal größer als in der Gruppe

I., und die Zahl der Pockentodten I6mal
großer obgleich in der Gruppe V. ans je 100

Geburten, 105 Impfungen, und in der Gruppe

I. nur 82 Impfungen gekommen waren.

Also : je mehr Impfungen, um so

mehr Pocken!
"2. In allen genannten 50 Departement

zusammengenommen, war die Zahl der Pocken-

erkranknngen im Jahr 1871 auf das 7 fache

von derjenigen im Jahre 1869 gestiegen, die

der Pockenwdesfätle auf das 18fache, obgleich

die Zahl der Impfungen im Verhältniß von

69 zu 105 zugenommen hatte.

Also auch hier : je mehr Impfungen,
um so mehr Pocken!

3. Oertlich zeigten sich die Pocken dort am

lebensgefährlichsten, wo am meisten geimpft

wurde, nämlich in der Gruppe V.; und zeitlich

war dies der Fall im Jahr 1871, dessen

Hauptzahl diejenige des Jahres 1869 weit

überschreitet.

Also : je mehr Impfungen, um so

lebensgefährlicher die Pocken!
Noch drastischer gestaltet sich diese wunderbare

Uebereinstimmung der Thatsachen mit

dem Jmpfdogma, wenn man aus der Reihe

jener 50 Departement zwei herausgreift, die

in Betreff Pocken und Jmpferei besonders

charakteristische Unterschiede darbieten, wie z. B.
die beiden volksreichen Departement 1Am8k5i'k

und !Vlà6-eîl,-00ii's. Die amtlichen Berichte '

von dort ergeben, daß iVlnins-kk-l.cm'k in den

beiden Jahren 1870—71 mit viermal größerem

Eifer impfte als Inniskövk und für diese

Jmpftreue mit 18mal mehr Erkrankungen und

11 mal mehr Todesfällen an Pocken belohnt

wurde.

lAnistörs ließ im Jahre 1871 seinen ohnehin

schon sehr schwachen In,Pfeifer noch mehr

sinken fvon 57°/y auf 33o/^), brachte es aber

durch seine Ketzerei gleichwohl nicht auf eine

höhere Pvckensterblichkeit. :>1nine-kk-l^oivk

hingegen steigerte seinen ungewöhnlichen Jmpfcifer
im Jahr 1869 (114«/«), sogar noch liber das

Doppelte hinaus, im Jahr 1871 <216«/,,), und

hatte die Genugthuung, seine Pockenempfänglichkeit

und Pockensterblichkeit trotz der

vorausgegangenen, natürlichen und künstlichen

Durchseuchung auf das Achtfache hinaufzutreiben:
ans 175 Erkrankungen wurden 1361 und ans

48 Todesfällen 407 in dem Jahre 1.871.

Alles das ereignete sich unter dem französischen

Volke unmittelbar vor und nach dem

denkwürdigen Kriege, im Vanfe der größten

Pockenepidemie, welche die Senchengeschichte

kennt, und in der Blütezeit der Jmpferei.

Kehren wir jedoch wieder zu feiner Armee

zurück, deren damalige Pockcnverlnste

merkwürdigerweise, noch jetzt, nach 26 Jahren, sich

stetig zu vermehren scheinen, da der Abgeordnete

v. Schad in der württcmbergischen Kammer

am II. Dez. letzthin sie von 23,469 auf

27,000 Mann anwachsen ließ!

Schon lange vor der „segensreichen"

Erfindung Jenners berichtete lln. Pringle in

seinem klassischen Werk über die Armeekrankheiten.
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„Pocken und Masern sind ansteckender Na-

„tnr; allein da sie sich niemals unter
„den Truppen ausbreiteten, werde ich

„sie nicht unter den epidemischen Krankheiten

„der Armeen aufführen."
Die Feldzüge der Engländer in den Niederlanden

von 1712 hatten ihm Gelegenheit

genug geboten, sich von dieser Thatsache zu über-

zeugen. Und das Gleiche lehrten alsdann die

französischen Feldzüge. Desgenettes, der als

Chefarzt der Armee den ägyptischen Feld-
z ng unter Bonaparte mitmachte und der,

um bei den Truppen die Angst vor der Pest

zu verscheuchen, sich selbst die Pest einimpfte,

sagt in seiner « lliskoino mockionlo clo

ì'M'môo U'lN'ikick « wiederholt, daß die

Pocken in Aegypten ärger zu Hansen pflegten,

als die Pest; allein bei der Beschreibung der

verschiedenen Krankheitsformen unter seinen

ungeimpften Truppen forscht man
vergeblich nach einem Pockenfall!

Ebenso glücklich scheint die nngeimpfte

französische Armee 1Ä2 in. Rußland und 1813

in Deutschland gewesen zu sein. De Kerk-

hove zählt alle möglichen Krankheiten auf,

welche damals die Armee dezimierten, beobachtet

aber über Pocken ein sehr beredtes Schweigen.

Ein Gleiches gilt von dem Krimkricge
(1891—185>li). Unter der dortigen Bevölkerung

herrschten, nach Chenn, Skorbut und Pocken,

und E. Fritsch theilt in seiner gekrönten

Preisschrift mit, daß damals von der französischen

Armee, die eine durchschnittliche Kvpf-

stärke von 138,999 Plann gehabt habe, 1999

an Wunden, 9999 an Erfrierungen und

5,8,999 an Krankheiten gestorben seien, und

zwar unter letzteren 19,999 an Cholera, 12,999

an Typhus, 8999 an Ruhr und Diarrhöe u. s. w.,
und an Pocken? — diese Rubrik fehlt bei ihm

gänzlich; bleibt also der bewährten Phantasie

der Jmpfgclehrten zur Ausfüllung offen.

Die französische Armee hatte, wie sich

aus dem Obigen ergibt, in ihren früheren
Kriegszügen, als sie noch nicht, wie in

ihrem letzten, in die Hände der Jmpfer
gefallen war, von den Pocken wenig
oder gar nicht zu leiden

Wenn in grellem Widerspruch mit diesen

Thatsachen der österreichische Stabsarzt Myrdacz
in seiner „Sanitätsgeschichte des deutsch-französischen

Kriegs 1879—71 " (Wien 1899. S. 119)

schreibt: „Wenn die Armeen der Franzosen

„durch die Blattern dezimirt wurden, so war

„dies nur die Folge des fehlenden

Impfschutzes," so muß ihm überlassen bleiben, dies

selbst mit dem logischen Denken in Einklang.
zu bringen. Vielleicht findet er alsdann auch

eine Erklärung dafür, daß die geimpften

Gefangenen der regulären französischen Armee

in Deutschland, wo die Jmpfer noch einmal

wie die Wespen über sie herfielen, von den

Pocken schwer heimgesucht wurden, während die

mangelhast dnrchimpften (Invckes mol,ilos
der Bonrbaki'schen Armee während ihrer Jn-
terniernng in der Schweiz, wo dies nicht

stattfand, ganz erheblich weniger von der Krankheit

,zn leiden hatten. Ebenso könnte er vielleicht das

Rätsel lösen, warum in der deutschen Armee,
in welcher doch alle Kontingente mit der gleichen

Strenge das Jcnner'schc Amulett auf

dem Oberarm trugen, dennoch so bedeutende

Unterschiede der Pockensterblichkeit in jenem

Kriege beobachtet worden sind. Die geringste

Pockensterblichkeit während der sieben Kriegs-

monatc hatte nämlich das Kontingent aus

Württemberg, nnd diesem gegenüber hatte das

Kontingent
ans Baden eine 5 st-mal größere Pockensterblichkeit,

Preußen l! st-mal
Sachsen „ mal „

„ Bayern „ 14 mal „
Hessen 6'Zinal

und in der gcsannnten Armee halten die
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Pioniere eine tZ'/smal und der Train eine

9 mal größere Pockensierblichkeit als die Kavallerie

: alles das, nach Myrdacz, unter der

ausschließlichen Einwirkung eines unter allen

gleichen Impfschutzes! — Seine höchst

interessante Mittheilung schließt IM. Vogt mit

folgenden tief philosophischen Worten:

Als seiner Zeit Kopernikus gezeigt hatte,

daß die Erde sich täglich um ihre Achse drehe

und jährlich um die Sonne kreise, mußte doch

nach beinahe einem Jahrhundert Galilei
diese Lehre wieder abschwören, bis es Kepler
endlich gelang, dieselbe zum Gemeingut der

Wissenschaft zu machen. Heutzutage sind es

aber bereits über anderthalb Jahrh
änderte, daß man die Pocken um die Lanzette

der Inoculatoren und Vaccinatoren sich drehen

läßt, obgleich die tägliche Erfahrung in allen

Ländern jedem nicht Jmpfblinden zeigt, daß

sich diese Krankheit um ganz andere Momente

des Kulturlebens dreht, als um die Impfung,
der sie vielleicht zu verdanken hat, daß sie

allein unter allen mittelalterlichen Seuchen noch

nicht ansgestorben ist. Wir übertrumpfen hierin

noch das Mittelalter. Göthe mag daher wohl

Recht haben, wenn er in seiner „Morphologie"
mit Resignation den Ansspruch thut: „Fortgesetzte

vieljährige Versuche haben mich belehrt,

„daß immerfort wiederholte Phrasen sich

„zuletzt zur Ueberzeugung verknöchern
„und die Organe des Anschauens ver-
„stumpfen."

-5 S
H

Der aufmerksame Leser möge noch folgende

Zahlen beachten:

Wenn fin Danzig) von 9189 französischen

Gefangenen 188 an Pocken erkrankten, so macht

das auf 989,841 in Deutschland internierte

französische Gefangene nur 78.99 Pockenkranke

und bei ItU'/a Sterblichkeit ca. 899 Todesfälle;

wenn man aber die Zahl der in Augs¬

burg vorgekommenen 128 Pockenfälle bei

1999 französischen Gefangenen zn Grunde

legt, so entstünde die Gesammterkranknngsziffer

92,795, und bei 19"/« Todesfällen 9279

Pockentodte.

Auch ans diesen Zahlen ist zn ersehen, daß

noch ganz andere Faktoren bei den Pocken

mitspielen, als die Impfung: diese hatte ja in

Augsburg ebenso wie in Danzig

stattgefunden! —
Wir können nicht umhin, noch auf vie

verschiedenen Veröffentlichungen des leider nun

verstorbenen Prälaten Kneipp hinzuweisen,

nach dessen Verfahren die Pockenkrankheit eine

der ungefährlichsten und am sichersten zn

heilenden Krankheiten ist, welche überhaupt
vorkommen Kneipp hat in den Pockenjahren viele

Patienten zn behandeln gehabt, und hat keinen

verloren! (Siehe besonders Kneipp-Blätter
vom 29. Juni 1899.)

Möge an Stelle der übertriebenen Pocken

furcht eine unparteiische Erwägung der Thal
sachen Platz greifen, dann wird auch die jetzige

Impfung mit dem thierischen Eiterstoffe mit-

sannnt dem Impfzwang in ein anderes Licht

treten!

An den Volksvertretern ist es, sich dieser

Sache mit der gleichen Gründlichkeit

anzunehmen, mit der andere Fragen behandelt zn

werden pflegen!
(Horn. Monatsbl.)

Der hohe hygieinische Wert der

Fuhivonderungeil.
Von Dr. Otto Gvtthilf.

„Es würde alles viel besser gehen,
wenn man mehr ginge," sagt der große Tourist

und Dichter Senme in seinem „Spaziergange

nach Syrakns". Dies Wort gilt
namentlich in gesundheitlicher Beziehung. Die


	Die Kuhpockenimpfung und die Statistik

